Me 31. 


Rujawiarh 


Erſcheint Montage und Donnerſtags. 
fir a; Vierteljahrlicher Abonnementspreis: 
diefige 11 Sgr., durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12%, Sgr. 


— 


Die Einnahme von Richmond 


und Petersburg. 


en Richmond iſt nach einer furchtbar bluti— 
4 b volle drei Tage andeuernden Schlacht am 
auf gefallen. Grant's linter Fluͤgel drang 
Seer Claiborns⸗Chauſſee gegen die South⸗ 
kee Eisenbahn vor. Lee konzentrirte hier faſt 
e ganze Armee, um das Vordringen Grants 
zu verhindern. Der Kampf begann am 1. 
deil und wurde erſt am 3. April beendigt. 
u warf Lee aus einer befeſtigten Stellung 
110 der andern, und am dritten Tage war 
Ait gänzliche Niederlage bewerkſtelligt, die 
dem Total⸗Verluſt von 40,000 Mann für 
te endigte. 

5 General Meade's Centrum machte, währ 
geif der Kampf mit Lee forwüthete, einen Ans 
nr auf Petersburg und eroberte daſſelbe 
1 während Grant noch mit Lee im bluti— 
1 Konflidıe lag Die Truppen am James⸗ 
A Bund die Flotte unter Farragut und Por⸗ 
f ſangen den James River hinauf gegen 
Bond vor, nabmen das Fort Darlin mit 
Deren sen Beſatzung und verjagten die konſd— 
* 65 Panzer ſchiffe, von denen mebrere in 
wurd und gebohrt wurden. Die Uebrigen 
bir en von Semmes in die Luft geſprengt, der 

auf die Flucht ergriff. 
ug. veruchk mir dem Reſte feiner Armee 
g eirca 20,000 Mann beftchend, nach Lynch⸗ 
fer zu retirıren und wird wahrſcheinlich vers 
en nach Tanzilte in Nord⸗Carolina zu 
Omen, um ſich, wenn möglich, mit Johns 
u vereinigen. Thomas und Sheridans 
er erie hat die Aufgabe, ihn daran zu vers 
und > General Grant iſt dicht hinter Lee, 
u it mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß 
men Mann von feiner Armee retten wird. 
wich Verluſte der Bundedarmce betragen 
Ber, 7600— 8000 Mann an Todten und 
loſſal udeten. Die Ver uſte Lee's ind ſo ko⸗ 
Gröge Natur, daß es kaum moglich if, Pie 
ir fie derſelben jetzt ſchon feſtzuſtellen. Eines 
und Ber daB fein Verluſt allein an Todten 
beträ wundeten mindeſteus 15,000 Mann 
Die 0 und 25,000 Mann an Gefangenen, 
Schlachtung und Zerſtörung auf dem 
beiden Atelde iſt eine unbeſchreibliche. Von 
wurde mit eincr Erbitterung 
gekämpft, die keine Feder zu 


Seiten 


- Nusdauer 
ſchüdern 


W 
la, th der Bundesarmee gaben den Aus⸗ 


und Laufgräben gedeckt. Die Bun— 
erflürmien fie mit gefalltem Bas 


be Sferfon Davis und feine Regierung bar 

nach Lynchburg geflüchtet. Man hofft, 
35 angene zu macken. — General Sher⸗ 
sh > ſofort nach der Niederlage Lee's 
i Bein a ver, um Jehuſlon anzugreifen. 
in aung drs Letzteren wud den Schluß 

a * bilden. 

große „Nichmond und Petersburg wurden 
Schlach le e vorräthe erbeutet. Die auf dem 
let n 6 elde und in genannten Städten erbeu— 
Ey en betragen nicht weniger als 200 
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Inowraclaw, Donnerſtag, den 20. April. 


Vierter Jahrgang. 


Perantwortl. Redakteur: Hermann Engel in Inowraclaw. 


1869. 


En Worhenblatt. 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1¼ Sgr. 
Expedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraße Nro. 7. 


Am 14. April wird vom General Ander⸗ 
fon unter großer Feierlichkeit daſſelbe Sternen: 
banner auf dem Fort Sumter wieder aufgezo⸗ 
gen, welches vor vier Jahren, am 14. April 
von dieſem Oifizier eingezogen wurde, um das 
Fort den Rebellen zu überliefern. — Die Con⸗ 
tre⸗Revolution in allen ſüdlichen Staaten neh— 
men ungeheure Dimenſionen au. Innerhalb 
weniger Wochen wird die Unterwerfung des 
Südens eine vollftändige fein. — Die Waſb— 
ingtoner Regierung wird ſich in die merifa- 
niſche Angelegenheit nicht einmiſchen. Bis jetzt 
iſt nur die Juarez'ſche Regierung von den Ver— 
einigten Staaten anerkannt. Werbungen für 
die Juarez'ſche Regierung auf Mereinigtens 
Staaten - Territorium werden nicht geſlanet 
werden, aber freiwillige Auswanderungen nach 
Meriko, um für Inarez zu kämpfen, kann die 
Regierung nicht verhindern. — Ohne Provo⸗ 
kation ſeitens Englands wird der Friede zwi— 
ſchen England und den Vereinigten Staaten 
nicht geſtört werden. — Die künftige Haltung 
der Vereinigten Staaten zum Auslande hängt 
von den Maßnahmen des nächſten Kougreſſes 
ab, der ſich im November verſammelt. 


Deutſchland. 

Berlin. Wie die „C. St.“ meldet, ſoll 
das Gutachten der Kronſyndict über Preußens 
Erbanſprüche in den Erzherzogthuͤmern dem 
Bundes tage zur Kenntnißnahme vorgelegt werden. 

18. April. Ju der heutigen Sitzung des 
Staatsgerichtshofes begannen die Plaidoyers 
im Polenprozeſſe. Der Oberſtaatsanwalt ſuchte 
nackzuweiſen, daß der Aufſtand gegen Preußen 
gerichtet war und beantragte gegen Kozycki in 
contumaciam die Todesſtrafe, gegen Wolnicwicz 
wegen Vorbercitung zum Hochverrath fünfzehn⸗ 
jäbrige Zuchthausſtrafe und Polizeiaufſicht auf 
gleiche Dauer; wegen des entflohenen Kroli— 
fowsfi Erneuerung der Vorladung. 

Der Kaiſer von Rußland tritt am 25. d. 
von St. Petersburg aus die Reife nach Deutſch⸗ 
land an, kommt am 27. Nachmittags nach 
Berlin, gedenkt aber ſchon Abends nach Baden⸗ 
Baden weiter zu reiſen, woſelbſt der Kaifer mit 
ſeiner Gemahlin und der Königin Auguſta 
zuſammentrifft. 

Die Preuß. Jahrbücher (Aprilheft) brin⸗ 
gen einen Artikel: „Die Parteien in Schles— 
wig⸗Helſtein“, der offenbar von einer des Lan— 
des ſehr kundigen Feder geſchrieben iſt. Indem 
wir hier die Geſchichte der vorhandenen Bar: 
teien übergeben, ſchiidern wir nur dieſe Par; 
teien kurz nach jenem Aufſatze. Es ſind zu 
unterſcheiden fünf Parteien: 1) Die Annekio— 
niſten der Siebzehner-Adreſſe, geführt von 
Schcel⸗Pleſſen, nicht zahlreich, aber zu ihnen 
gehören die alten ritterſchafilichen Geſchlechter, 
die reichſten der nichtadeligen Guisbeſitzer, die 
reicheren Kaufleute und Rheder. 2) Die Nas 
tienalen, welche vollen und engen Anſchlutz an 
Preußen unbedingt und um jeden Preis for— 
dern; ſie ſind nicht zahlreich, weil noch nicht 
organiſirt, zu ihnen gehört fait die geſammte 
vom Hofe (Kiel) unabhängige Intelligenz des 
Landes, ihre Führer find Graf Ludwig Ne: 
ventlow und Auguß Roemer, ibre Organe: 


—— 


die „Nordd. Zeitung“, die „Itzehoer Nachrich— 
ten“, die „Schleswiger Nachrichten“ wie die 
„Hamb. Nachrichten“. Das Programm ver⸗ 
wirft das Selbſtbeſtimmungsrecht auf einen 
eigenen ſouveränen Fürſten, weil man micht 
ſelbſt die Gegenwart geſchaffen habe und ſich 
allein nicht gegen Tänemark halten könne. 
Dieſe Partei mißtraut dem Herzog von Mur 
guſtenburg. — 3) Die Halbpartikulariſten ne 
ſchlußmanner mit Reſervation) wollen theil⸗ 
weiſe Anſchluß unter Wahrung des Rechts, das 
Maß mitzubeſtimmen; zu ihnen gehören die 
Vielen, die in ſchwerer Zeit ganz ſtill und 
trage waren, alle Farbloſe, keiner will die 
Militarhoheit abtreten, ihre Führer it der Dr. 
Steindorf, ihr Organ die „Kiel Zeitung“; vie 
Partei iſt im Abnehmen. 4) Die reinen Par⸗ 
tikulariſten, dieſelben wollen gar keinen An- 
ſchluß an Preußen, ſie liebäugeln mit Oeſter⸗ 
reich und mit dem deutſchen Bunde als Heime 
ſchuhen der preußiſchen Macht; gegenwärtig, 
Dank der Kieler Hofpolitik und weniger rüh- 
riger Demokraten (die ganz andere Zwecke im 
Auge haben), die ſtärkſte Partei aus den vers 
ſchiedenſteu Elementen, nämlich aus den alt— 
ſchleswig-holſteiniſchen Normalmenſchen des 
alten Schlendrians, aus den Beamten, die aus 
der Annerion mehr Arbeit und weniger rs 
halt erwarten, aus den Gewerbetreibenden, 
welche den Zollverein und aus den Bauern, 
welche den Militärdienſt fürchten; zu ihnen 
ſtehen die Legitimiſten, die Romantiker und 
Herzenspolitiker (viel Frauen), die guten Rech⸗ 
ner der Vortbeile in kleinſtaatlichen Rollen; 
endlich die Demokraten, welche zuerſt das. 
Staatsgrundgeſetz von 1848 und dann eine 
Republik erſtreben. Dieſe Partei will von 
keiner Verpflichtung gegen Preußen und Oeſter⸗ 
reich etwas willen; Fuhrer find von Necrgurde 
und der Redakteur May; die Hauptorte ſind 
Kiel und Altona und einige im Diethmarſchen 
(von dem behauptet wird, daß dort nur Ph leg⸗ 
ma und höchſtens Worte graſſiren und ſhon 
wie 1848 kein Menſch gegen die ernſtbaſt her⸗ 
ankommende Annexzon mit dem Spazierſteck 
drohen koͤnnte). 5) Die Höfiſchen, die Umge⸗ 
bung des Herzogs, die kein anderes Zel as 
dieſen kennen, deshalb zu Oeſterreich und zum 
Bunde, (doch nur ſo lange, als ſie nützlich zu 
verwenden ſind) hinneigen, bei jedem Wagniß 
den Muth verlieren und bin und ber diploma⸗ 
tiſiren; fie umarmen, wenn es nützt den cref⸗ 
ſeſien Partikularismus oder die roihe Deme— 
kratie eder das ſchwarz⸗gelbe Oeſterreich. Ob 
ihre Wege — fo ſchließt die Schilderung ber 
Parteien in jenem Artikel — nicht ſicherer nach 
Schloß Dolzig, als uch Schloß Goitorf fuhr 
ren, bleibt abzuwarten. 

Altona, 18. April. Eine Verfügung 
des Freiherrn v. Zedlitz an die ſchleswig hei⸗ 
ſteiniſche Landesregierung vom 3. d. M. there 
der letzteren mit, daß in Folge einer Ordre 
Sr. Maj. des Königd ron Preußen die War 
rine-Station in der Oſtſce unter dem Befehl 
des Contre-Admiral Jachmann von Danzig 
nach Kiel verlegt ſei, daß ferner kommiſſartſche 
Ermittelungen der Räumlichkeiten in Frutrichs⸗ 
ort und bei Holtenau ſtattfinden ſouen, und 
daß ferner die Lankesregierung erſuckt werd, 


dieſe Angelegenheit möglichſt zu unterftügen. 
Die Landesregierung hat darauf unterm 8, d. 
den Kieler Magiſtrat erſucht, den Wunſchen 
der preußiſchen Marienebehörde möglichſt ent⸗ 
gegenzukommen und nöthizenfalls darüber nach 
Schleswig zu berichten. 


Wien. Die militäriſche Commiſſion, 
welche hier unter dem Vorſit des Erzherzogs 
tage und zu der F.⸗Z3.⸗M. Benedeck und an⸗ 
dere Generale aus den Kronländern beigezo⸗ 
gen wurden, hat ihre Arbeiten zum größten 
Theile bereits vollendet und eine Reihe von 
Vorſchlägen aufgeſtellt, die demnächſt dem Kai⸗ 
ſer zur Genehmigung unterbreitet werden ſol⸗ 
len. Die Armee wird um 70,000 Mann re⸗ 
dueirt, alle nicht unumgänglich nothwendigen 
mititariſchen Bauten ſollen ſiſtirt werden, und 
das bereits beſchloſſene Uebungslager bei Wir⸗ 
paſing hat zu unterbleiben. Es iſt kein Zweifel, 
daß dieſe Vorſchläge angenommen womit das 
Buoget des Kriegsminiſteriums ſich weſentlich 
vermindern wird. 


Italien. 


In Rom will man laut der „Augsb. 
Allgemeinen Zeitung“ wiſſen, daß Pius IX. 
wirklich im März Alles zur Flucht nach Spa⸗ 
nien vorbereitet hatte und der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte beunruhigende Berichte nach Paris 
ſchickte; Perſiguy's Reife ſtehe hiermit in Vers 
bindung. Merkwürdiger Weiſe ſtimmen dieſe 
Wigaben genau zu den Vorgängen und Er: 
Harungen des Cabinets Narvacz in Madrid 
und zu der ſpaͤter in der engliſchen Preſſe 
plotzlich auferſtandenen Frage wegen des Rück— 
zuges von Pius IX. nach Malta. 


Rußland. 


St. Petersburg, 18. April. Der 
„Invalide“ publizirt eine Depeſche aus Nizza 
vom 17. d. Nach zehntägigem Kopfleiden hat 
ſich bei dem Großfürſten⸗Thronfolger am 17. 
d. früh eine ſtarke Hirnkongeſtion ringefickt. 
Obgleich ſich gegen Mittag Symptome der 
Beſſerung zeigten, jo empfing doch der Groß— 
fürft auf den Wunſch der Kaiſerin die Sakra⸗ 
mente. Ju Folge dieſer Nachricht find die auf 
Mitlwoch und Freitag angeſetzten MilitärsRes 
viren abbeſtellt und wird Se. Maj. der Kaiſer 
ſchon heute Abend abreiſen. 


Feuilleton. 


Nur ehrgeizig muß man ſein, oder 
ver Orden der Ehrenlegion. 
Eine Scene aus dem Poriſer Leben. 


(Der Graf, 32 Jahie alt, und die Gräfin, 22 

Jahre alt, kommen aus dem Theater zurück; 

die Graͤfin im Begriff, ih in ihr Zimmer zus 
rückzuziehen.) 


Graͤfin: Gute Nacht! Graf: Wie! Du 
gehn Thou zu Bett? Die Gräfin legt die Hand 
a f bie Klinke. Ja, ich bin müde. — Der 
Gref alt ſie bei der Hand feſt. Du darſſt 
nick! gehen, bevor Du mir nicht geſagt haſt, 
warum Du eigentlich ſeit einigen Tagen mit 
mir eh mollſt. Ich zerbreche mir den Kopf über 
das Inzecht, was ich Dir zugefügt haben 
könnte, ich komme aber nicht darauf, ich habe 
mir gar nichts vorzuwerfen. Gräfin: Du wüns 
ſcheſt aiſo, daß ich Dir ſagen foll, Du ſeieſt 
ein ganz vollkommener Menſch? Nun gut! Ja, 
Du bi vellkommen. Graf: Aber Marie, er⸗ 
zuͤrne Lech doch nicht erſt. Ich bin alſo ein 
ganz vellkemmener Meuſch. Aber was haſt 
Du denn gegen mich? Die Gräfin heftig: Du 
bengzeſt auch nicht fo viel Ehrgeiz! Glaubſt Du 
daun enoa, ich habe meinen Abend angenehm 
zugebracht neben dieſem kleinen Vikomte de 
Plcurs, eicher zwei Schrine von Deinem ler, 
ren Knopſtoch eine unverſchamt große karwoi⸗ 
hurstbe Roſelte zur Schan ſtellte? Graf: Aha! 
fer wir dabei angelangt? Ich hatte mir es 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. Zu der Generalverſamm⸗ 
lung des Vorſchußvereins, welche am 12. ſtatt⸗ 
fand, hatten ſich die Mitglieder zahlreicher als 
bisher eingefunden. Der Vorſitzende Herr M. 
Salomonſohn eröffnete die Sitzung mit einem 
Rückblick auf die allgemeine Lage des Vereins, 
bei welcher Gelegenheit er die Mitglieder wie⸗ 


der, wie rs auch ſchon in einer früheren Sit⸗ 


zung geſchehen, auf das Weſen und die Tens 
denz ſolcher Vereine aufmerkſam machte. Er 
hob hervor, daß „Selbſthülfe“ die Grund— 
bedingung derſelben wäre, daß dieſe aber nicht 
darin beitände, daß man einen Vorſtand und 
Ausſchuß wählt und damit Alles abgethan 
glaubt. Vielmehr wäre es Pflicht eines jeden 


einzelnen Mitgliedes über die Intereſſen des 


Vereins zu wachen und möglichſt zur Förde- 
rung derſelben beizutragen. In letzter Zeit wäs 
ren dem Verein bedeutendere Capitalien durch 
Kündigung entzogen worden, während der Zu— 
fluß gering war, fo daß nur in beſchraͤnktem 
Maaße die an den Verein herantretenden Bes 
dürfniſſe befriedigt werden konnten. Jedes 
Mitglied ſollte es ſich angelegen ſein laſſen, 
dem Verein Capitalien zuzuführen, durch Hin⸗ 
weiſung auf die Sicherheit und die Vortheile 
für die Darleiher ſeldſt, denn es untereäge 
keinem Zweifel, daß auch in unſerer Stadt 
viele Tauſende müßig dalägen, aus dem ein⸗ 
fachen Grunde, weil die Jubaber zu unbehol- 
fen oder in idren Anſichten zu beſchraͤnkt wä⸗ 
ren, um ſich daraus eine Revenue zu ſchaffen. 

Der Tagesordnung folgend wurde der Ge⸗ 
ſchaͤftsbericht des I. Quartals 1865 mitgetheilt. 
Wir eutnehmen demſelben folgende Daten: 
Zahl der Mitglieder 120, Guthaben derſelben 
1055 Thlr. 5 Sgr., Reſerve Conto 226 Thlr. 
11 Sgr. 8 Pr, aufgenommene Darlehen 1840 
Thlr., zurückgezahite Darlehen 1375 Thlr., 
ausgegebene Vorſchüſſe 3850 Thlr., zurück⸗ 
empfangene Vorſchüſſe 3200 Thlr., eingegan⸗ 
gene Zinſen 87 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., gezahlte 
Zinſen 15 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. 

Hierauf wurde für den bisherigen, jetzt 
zurückgetretenen Rendanten ein Anderer ger 
wählt in der Perſon des Herrn Fritz Nelte, 
nachdem die Wahl zwiſchen dieſem und dem 
Schiedsmann Herrn F. Warſzawski anfangs 
geſchwankt batte. Weiter wurden zwei Revi⸗ 


denken können. In 8 Tagen iſt der Geburts⸗ 
tag des kaiſerlichen Prinzen, und... Graf: 
Ja, und Du biſt immer noch nicht dekorirt. 
Graf: Aber, liebe Freundin, Jedermann kann 
doch nicht Ritter der Ehrenlegion ſein. Gräfin: 
Das iſt ein ſchöner Grund. Graf, ſich nieder— 
ſetzend: Du wirſt mir erlauben, mich zu ſetzen 
um Dich anzuhören. Jedes Jahr habe ich ge: 
rade dreimal dieſen Sturm auszuhalten: erſt 
zu Neujahr, dann am 16. März und das drit⸗ 
temal am 15. Auguſt. Du haſt jetzt Deinen 
zweiten Anfall für dieſes Jahr, alſo fahre nur 
fort, genire Dich nicht .... ich weiß nun 
ſchon was kommen fol. Gräfin. So benügeft 
Du die Abweſenheit meiner Mutter, um mich 
zu beleidigen! Ich muß es mir ruhig gefal- 
len laſſen. Ach! ich bin wirklich zu beklagen: 
Graf. Gut, jetzt giebt's auch noch Thränen! 
Marie, Du biſt wirklich nicht vernünſtig. (Er 
nimmt die Gräfin bei den Haͤnden und zieht 
fie an ſich.) Gräfin: Laß mich ſein! Graf: 
Komm, ſetz' Dich hierher auf meine Knie. 
Gräfin. O nein, das thue ich gewiß nicht! 
Graf. Was haſt Du nur? Setz' Dich ruhig 
her, und ſage mir Alles, was Du auf dem 
Herzen haſt. Gräfin, ſich ſetzend. Ach, Du 
würdeſt mich doch nicht verſtehen! Graf. Ver⸗ 
ſuch es nur! Gräfin. Nein, Du wuͤrdeſt mich 
auslachen. Graf. Zft das eine böfe Frau! Nun 
ſchweigt ſie, wenn man fie bittet, zu ſprechen. 
Gräfin. Du ziehſt Alles ins Lächerliche, ſelbſt 
meine Liebe zu Dir. Ich würde ſo ſtolz ſein, 
wenn Du das roihe Band hättet! Du kannſt 
gar nicht begreifen, was ich leide, wenn ich 


foren zur Prüfung der Rechnung des Jahres 
1865 und zwar die Herren Guſtar Stampe 
und Adolph Gottſchalk gewäbkt, damit dieſe 
der nachſten General⸗Verſammlung darüber Bi 
richt erftatten, worauf die Decharge zu erthei⸗ 
len iſt. Endlich wurde ein Zuſatz zu dem 8 
12 der Statuten zur Debatte geſtellt. Veran- 
laßt wurde dieſer Zuſatz durch ein Schreiben 
des Herrn Schultze ⸗Deliiſch an Herrn Sal” 
monſohn, worin derſelbe dieſes als dringend 
notbwendig erachtete und es auch mit ſehr ge 
wichtigen Gründen motivirte. Deſſenungeachlet 
erhob ſich dagegen ein recht lebhafter Widerſpruch. 
Wir finden es auch ganz in der Ordnung, daß 
man ſich durchaus nie ſeines eigenen Urtheil 
zu entſchlagen braucht. Jedoch wird ein richti⸗ 
Verſtand und ein grades Urtheil dahin führen, 
ſich zu ſagen, daß wo eine Autorität und be⸗ 
ſonders in dieſem Fache wie Herr Schultze 
Delitſch ſich ſo beſtimmt ausſpricht, man wohl 
daran thut, ſich zu beſcheiden, auch wenn Urs 
ſache und Wirkung Einem nicht gleich fo klar 
dalage. Dieſe Anſchauung machte ſich denn 
auch bei der überwiegenden Mehrzahl der Mit’ 
glieder endlich geltend und wurde der Zuſaß 
mit einer unweſentlichen Modifikation ange 
nommen. 

An Stelle des Herrn Feitz Nelte wurde 
Herr Schuhmachermeiſter Leyer in den Aus⸗ 
ſchuß gewählt. 

Wir muͤſſen hier noch darauf aufmerkſam 
machen, daß in dem gefüllten Raume der ZW 
garrendampf ſich für die Sprechenden recht be 
läſtigend erwies und es ſehr zu empfehlen wäre, 
bei künftigen Verſammlungen dieſen zu ver 
meiden. Die Verſammlungen nahmen übri⸗ 
gens im Ganzen, wenn aud mitunter etwas 
lebhaft geführt, einen regelmäßigen und geord“ 
neten Verlauf. 

— Am Sennabende, den 15. d. Nachmit⸗ 
tags zwiſchen 3 und 4 Uhr fand der erſte Ge— 
wilterregen in dieſem Jahre ftatt. 

— Das Straßeublech mit der Bezeich' 
nung „Schulſtraße“ iſt ſeit acht Tagen wieder“ 
um abgeriſſen und vorläufig nicht wieder al“ 
geheftet worden. Ein Stlraßenblech, welches 
vor längerer Zeit abgeriſſen wurde und eben“ 
falls die obige Bezeichnung tragt, iſt jetzt in 
einem Chauſſeegraben gefunden worden. 

— Der Gymnaſiallehrer Herr Dr. Ebin“ 
ger hat feine hieſige Stelle gekündigt. 

— — 


mit Dir in Geſellſchaſt bin und begegne einer 


jener glückliccen Frauen am Arme eines deko, 
rirten Mannes. Ich fühle nur Deine Hera 
fegung, Deine Erniedrigung, und bilde m 
ein, daß dieſelbe auch auf mich zurückfäll. 
Graf. Wie? was! ... Meine Erniedrigung! + * 
Das iſt mir doch etwas ſtarl! Grafin, laden 
fie ſich erheben will. — Eichit Du, ich bälle 
es Dir wohl geſagt, daß Du mich nicht ver 
ſiehen würdeſt. Graf, indem er feinen : 
um die Taille feiner Frau legt. — Bieibe NE 
da, Mariette, ich bitte Dich, ſage mir: EP 
mau mich decoriren, weil ich im Sommer 5 
8 Uhr, im Winter um 9 Ubr des Morgen, 
aufſtehe? — Oder „weil ich Mitglied des 3% 
ckey⸗Clubs bin? — Oder weil wir 80,00 
Fraucs Renten haben? — Oder weil ich 1 
den Conſtitutionnel abonnire? Gräfin. D 
biſt nicht einmal im Stande, von eiwas CH 
ſtem zu reden. Eraf. Nun alſo, ſei doch Je 
gut und zähle mir meine Großthaten und af. 
ſpruche auf den Orden der Ehrenlegion 4 
Ich bin wirklich neugierig darauf, und 1 
es Dir gelingt, mir fie klar zu machen, ſo bite 
ich morgen gleich zum Miniſter und bei 
mich über die mir angethane Ungcrechtigz 

Gräfin, Ach, wenn Du das thateſt! Graf. 5 
ſchwöre es Dir, und Du weißt, daß Du 4 
auf mein Wert verlaſſen kaunſt. Grafin. ) 
erſtens war Dein Vater Militär. Graf. * 2 
er Militär? ... Ach ja, es if auch wahr, er h, 
hörte mit zum Generalſtabe der reitenden Nane 
nalgarde, und meine Mutter behaupiete ame. 
daß ihm die Uniform ausgezeichnet gar 


> mE „ „% m m N 
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1 W Cerichtigung! Ju dem Auszuge aus 


ſemeſſer 


[4 
ur gr 
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ko woe 
Mi 
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erſche 


fel 
Mond 
gt ‚Bene 
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Schulnachrichten des diesjährigen Pro⸗ 


des hieſ. ſtädt. Gymnaſtums ſoll die 


gehörige, 


Gr 


Sgr. 8 
el 12 
00 und Chriſti 


undſtück, 


auf 


der evangeliſchen Schuler im Sommer⸗ 
90 ſtatt 13 heißenz wir bitter, dieſes 
N zu entſchuldigen. 
— [Subhaftationen]. 1. Das dem Chas⸗ 
n und deſſen Ehefrau Roſalie, 
untere Nro. 5 zu Inowraclaw 
abgeſchaͤtzt 


geb. 


6104 


8 Pf., ſoll am 21. April 1865, 


Uhr, 2 


Das 
ine, geb. Belz, Conradſchen 


den 


Wil⸗ 


Heuten gehörige, unter Nr. 3 zu Gr. Glin⸗ 
nu, Mltgene, aus 78 Morgen 143 Rih. Acker 


bebt W 


ohn. und Wirthſchaftsgebaͤuden beſte⸗ 
an nstc, abgeſchäzt auf 2600 Thlr. 
m 12. Mai cr. Mittags 12 Uhr, 3. Das 
lterguisbeſizer Wilhelm Buſſe zu Plou⸗ 
de da > gebörige unter Nr. 2 zu Rojewo gelege⸗ 
auerliche Grundſtück, abgeſchatzt auf 2475 
"fell am 12. Mai 1865, Vormittags 11 


anz an ordentlicher Gerichtsſlelle ſubhaſtirt 


15 
85 
Ko 


unter Nr. 


i 


Gnien kowo. 
e Mißbrauchs BA, 


Sei 


U Wahn 


Mi 


0 


4. D. 
daran, Das den Johann und Joſepha, geb. 


„Nowickiſchen Eheleuten gehörige, 
16 zu Kolonie Kempa gelegene Grund⸗ 


In No. 


27 d. 


abgeſchatzt auf 160 Thl., ſoll am 7. Juli 
ttags 12 Uhr, vor der Gerichtstags⸗ 
n zu Gniewkowo ſubhaſtirt werden. 


Bl. iſt 


n Abend des Geburtstags 
des Königs Gewehre abzufeuern — 
g gethan. Wir haben heute leider ein 


Uns ie üg u beklagen, entſtanden durch dergleichen 


in der 
gem 
0 ein 


Pul 


wei 


Da 


1 


ſichrigkeit. 


Bekanntlich iſt das Schießen 


acht zum erſten Oſterfeſtage, wie alls 


m genügen, 


auch hierorts Sitte, 
= daß durch irgend ein Verſehen eine 
c- Erploſion entſtand, 
ber Stelle todt zu Boden ſtürzte. 
ſolcher Uiſitte Einhalt 


und ſo e 


reignete 


bei der ein Knabe 


Mögen 


N und fernere Unglücksfalle zu verhüten. 
(Bromb. Ztg.) 
Herrn zeſige könig! Appellationsgericht hat 

echtsanwalt von Groddeck die Geneh- 


fung 
ungiren 
Rechten, nicht ertheilt, weil feine Praxis als 


du 
Lachen 


dabei 
aber, 
ein y 
wahr 
dud' is 
fig 


0 


9 5 x auf etnem 


den 
ben 


na 
an 
Orden wan mer für 
dr fü, Wege wal der h 
N Iräjiu, 


ich Srl legetimiſch geſiunt, 
ö der herrschenden 2 Macht blos ein Zur 


en 5 
Du 


geſti 
Gan 


b 


Jan 


Ita 


u 
mande 
or A. 


es € 


. 


un . 


Nie, ein 


18 


ſernerhin 


17. April. 


als 


Stadwerordneter zu 


ich auwalt eine ſehr umfangreichef fei und 
NE Nebenamt die 


ihm anvertrauten 
leiden würden. 


een e dr de ga TE wirſt Du wobl noch gar über 


eigenen Vater ſpotten! Graf. Verzeib' 


ahre fort, meine Anſpruͤche aufzuzählen. 


naht, 


Graf. 


niereſſrt mich ungeheuer. Gräfin. Dein 
ist auch dekorirt. 
zu ſagen. Der arme Teufel hat ſein Kreuz 
en redlich mit einem Bein und einem 
Ich ſehe aber nicht ein, 
ir zu Gute kommen ſoll. Gräfn. Nun, 


Darüber iſt 


was 


daft der Kirche von Limais⸗ſur⸗Yonne 
rgemalde geſchenkt. 


U 


ſeh 
ſtellte eine Seezunge, 


e ed noch vor 


Graf. 
mir, 
einen 


Das iſt 


das arme 


Schell⸗ 


wel Heeringe vor, die friedlich neben 


Kuchentiſch liegen. 
aft, das Bild im Speiſeſaal immer 
n zu baben und ſchickteſt es dem Zu⸗ 


Du 


der es getroſt in feiner Kirche auf: 


Deren, indem er darunter ſchrieb: Der wun— 
= Äfchzug", der Kirche von Limais von 
1 Grafen Adel von Pomerelles ge⸗ 


raͤfin. Hat nicht auch ein Sir Pan⸗ 


Graf. 


Das 


‚on Pomerclles den heiligen Ludwig 


bata) tin 5 
wahr! d begleitet. 


iſt auf 


Und es wäre nur vollig gerecht, 


Und endlich, 


iſt nicht 


ſeine Heldenthaten den 
eil. vudwig es damals 
Jetzt bin ich ſchon ſehr über⸗ 


Deine 


und maͤchſt 


lädem Du das Kreuz aunimmſt? 


ia, ja! 


Zu 


geſtandniß mache. 


Gräfin. 


Es iſt ganz klar, daß ich 


Nun 


Von der polniſchen Grenze. [Ein 
ruſſiſcher Tell.] Bei Konin in Polen iſt vor 
einiger Zeit, wie uns ein Augen- und Ohren- 
zeuge verſichert, folgender tragiſche Fall vor⸗ 
gekommen. In einer Schenke eines kleinen 
Dorfes bei Konin trafen emige ruſſiſche Sol⸗ 
daten mit ruſſiſch - polniſchen Bauern zuſam⸗ 
men. Während ſie ſich am Branntwein gut⸗ 
lich thun, prahlt einer der Koſaken unge⸗ 
heuer, was er für ein trefflicher Schütze ſei 
und macht einem Bauern die Offerte, daß 
er ihm auf 100 Schritt den Hut vom Kopfe 
herunter ſchteßen wolle. Der Bauer geht da— 
rauf ein und es kommt zur Wette um 4 Quart 


Schnaps. Jeder iſt des Sieges gewiß, der 
Koſak im Bewußtſein ſeiner Sicherhrit im 
Schießen, und der Bauer — im Bewußtſein 


ſeiner Schlauheit. Der Letztere drückt ſich den 
niedrigen breitkrämpigen Huz tief in die Stirn, 
ſtellt ſich auf 100 Schritt hin und weiß bereits 
im Geiſte — da der Hut doch jetzt feſt ſitzt, 
daß er gewonnen habe. Der Kofak legt an, 
zielt, der Schuß fallt, aber auch der Bauer, 
denn die Kugel war ihm mitten durch die Stirn 
gegangen. Der Soldat wurde ſoſort verhaftet 
und nach Konin gebracht, wo er Aages Dis 
rauf der fahrläſſigen Tödtung eines Mens 
ſchen angeklagt wurde. Seine Vertheidigung 
war einſach, indem er behauptete, nicht durch 

Fahrläſſigkeit den Bauer getödtet zu haben, 
da er im Schießen ſo ſicher wie keiner ſei; der 
Bauer ſei allein daran Schuld, da er ſich den 
Hut zu tief in die Stirn gedrückt habe; aber — 
damit auch der Richtee die Ueberzengung ge⸗ 
winne, daß er ein unfehlbarer Schutze ſei und 
ihn deshalb freiſprechen möge, machte er ihm 
den Vorſchlag, daſſelbe Experiment mit ihm 
wie mit dem Bauer vorzunehmen, nur gebe er 
ihm den guten Rath, ſich nicht den Hut in die 
Stirn zu drucken, ſonſt kenne die Kugel den— 
felben nicht mitnebmen. Der Delinquent wurde 
zu 4 Wochen ſtrengem . verurtheilt. 


Aus Eydtkuhnen, 11. April, telegra⸗ 
phirt man: Im ad Gouvernement 
Auguſtowo fordert der Flecktyphus zahlreiche 
Opfer: die Hauptſtadt Suwalki it abgeſperrt. 
Der Landrath hieſigen Kreiſes hat die Poſti⸗ 
rung von San taͤtswachen angeordnet. 


gut, wenn Du willſt, können wir jetzt eine 
Generalprobe von Deinem Beſuch beim Mint 
ſter halten. Du kannſt der Miniſter ſein. Graſ. 
Es wird ſehr ſchwierig für mich ſein, einem 
fo allerliebſten Bittſteller gegenüber unparteiiſch 
zu bleiben. Gräfin. Schon gut, ſchon gut, Du 
kannſt mir das ein anderesmal fügen. — Ich 
ſtelle alſo jetzt Dich ſelbſt vor: ich trete herein, 
verbeuge mich, Du gehſt mir zwei Schritte 
entgegen und fagſt — Graf. Komm, umarme 
mich. Gräfin. Ach geh, Du biſt nicht geſcheidt, 
ich möchte ſehen, was für ein Geſicht Du 
machen würdeft, wenn der Miniſter zu Dir 
ſpräche: „Komm' umarme mich!“ Graf. Du haſt 
Recht ... ich vergeſſe, daß ich mir ſelbſt gegen⸗ 
überftehe. Alſo, ich, der Miniſter, ſage gar 
nichts und lade mich durch eine Handbewegung 
zum Niederſetzen ein. Nun fange an. Gräfin. 
Ich komme, Extellenz, Ihnen Gelegenheit zu 
bieten, eine große Ungerechtigkeit wieder gut 
zu machen. Graf. Schon geſagt! — Das Ger 
ſicht des Miniſters drückte eine lebhafte Neu⸗ 
gierde aus. Gräfin. Ich glaube, einige Ans 
ſprüche auf das Kreuz der E Ehrenlegion zu haben, 
und Sie dekoriren alle Tage Leute, die nicht 
mehr gethan haben als ich. Graf. Oho! Ich, 
der Miniſter, eteifte mich nun aber über 95 
Phruſe, welche man nur zu oft hört. Was? 
Weil irgend ein Pbiliſter aus Verſehen zu die⸗ 
ſem Orden gelangt iſt, meinen alle Philister 
ein Recht darauf zu haben und. Ach, ver⸗ 
zeihe liebes Kind, ich nahm meine Miniſterrolle 
zu ernſtlich Fabre fort. Gräfin. Du ermutbigit 
mich aber nicht ſehr. Graf. Fahre nur fort. 
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Praktiſche has Sauıbe über die 

a Saatbeſtellung 

Sl & 
Schluß.) 

Früher wurde in unſerer Gegend zwar die 
Walze zuweilen während der Beſtellung, aber 
niemals unmittelbar nach derielben angewendet, 
weil man befürchtete, die geebnete Oberfläche 
des Saatfeldes konnte nach, ſtarkem Regenwet⸗ 
ter eine Kruſte bekommen und eine Menge Saa⸗ 
menunkräuter erzeugen, und in der That ſtellt 
ſich auch gern der Hederich und kleine Acker⸗ 
ſpörgel auf gewalzten Saatäckern beſonders auf 
einem lockeren, ſandigen Boden ein. Dagegen 
überwalzte man die Saat allgemein, wenn ſie 
fingerslang geworden war. 

In neuerer Zeit jedoch hat ſich das in 
Sachſen ſog. Ueber- oder Zuwalzen der friſch 
beſtellten Saatfelder ſehr verbreitet, namentlich 
im nördlichen Deutſchland, wodurch ein gleich⸗ 
mäſſigeres und ſchnelleres Auflaufen der Gerſte 
und Kleeſaat erfolgt, die Feuchtigfeit in trocke— 
nen Perioden mehr bewahrt und zugleich die 
Doppelwuͤchſigkeit der Gerſte vermieden wird. 
Zugleich wird eine ſchnellere Entwickelung, frür 
here Reife und ein höherer Ertrag erzielt, der 
im Vergleich zu dem ſpäteren Walzen ſehr zu 
Gunſten des ſofortigen Ueberwalzens ausfällt. 
Das erwähnte Zuwalzen darf man aber eigent⸗ 
lich nur vornehmen auf hedrichfreiem Boden 
und bei vorausſichtlich anbaltender Trog enheit 
auf lehmigem Boden. Der loſe Kalkboden vers 
trägt unter allen Witterungsverhaltniſſen das 
Walzen, da er ſelten eine feſte Kruſte bekommt. 
Iſt dieſer Fall auf bündigem Boden in Folge 
von Schlagregen eingetreten, jo muß die trocken 
und feſt gewordene Kruſte mehraals aufgeegt 
und klar gewalzt werden, damit die Saat volle 
5 auflaufen und ſich kräftiger entwickeln 
ann. 

Dagegen geſchieht das Ueberwalzen behufs 
größerer Klarung der Ackerkrume zwiſchen dem 
erſten und zweiten Eggen, und iſt jedenfalls 
ſehr zweckmäßig, beſonders wenn es in der 
Quere erfolgen kann, damit auch die Erdklöße 
in den Furchen zermalmt werden. 

Wenn vor Beendigung der Saatbeſtellung 
unerwarteter Regen einfällt, fo muß man ſo⸗ 

gleich die Arbeit unterbrechen und erſt wieder 
b wenn der Boden gehörig abgetrocknet 


Du ſollſt mit meiner Excellenz zufredeh ſein. 
Gräfin. Ich weiß nicht mehr, wo ich ſtehen 
geblieben war... Kurz, ich würde dem Mini⸗ 
ſter zu verſtehen geben, daß alle die Meinigen 
mit Orden geſchmückt ſind, und bes Sonntags, 
wenn wir um den Familientiich verſammelt 
ſind, nur ein einziges Knopfloch leer iſt, und 
zwar das meinige. Ich wuͤrde einfließen PN, 
daß ich eine junge huͤbſche Frau habe.. 
ſpreche hier natürlich nur in Deinem Namen 
— die mich von ganzem Herzen liebt und ſich 
entſetzlich unglücklich fühlt, mich ſo herabgeſetzt 
zu ſehen, und daß rs überhaupt eine Schande 
wäre, wenn man einem Grafen von Pomerelles 
verſagen wolle, was man alle Tage gewöhnli⸗ 
chen Bauern gewäyrt. Graf. Brrr, Brrr! Das 
iſt ausgezeichnet geſagt, und wenn Du meine 
Sache fuͤhrteſt, wäre ich des Erfolges ſicher. 
Huf. D O, wenn Du wıllt, gehe ich gleich zu 
Deiuem Miniſter, ich fürchte mich gar nicht 
vor ihm. Graf. Nein, nein, vielen Dank. Du 
ha mich vollkommen überzeugt, hingeriſſen, 
eleltriſirt. Ich gehe morgen zum Minister. 
(Am Tage darauf.) 

Der Graf kehrt von ſeiner Viſit: beim 
Miniſter zurück. Seine Frau ſtürzt ſich ihm 
athemlos entgegen. — Nun? Graf. Wirft ſich 
lachend in einen Ei und ſagt endlich, im» 
merſort lachend: Nun gratulire mit, liebt 
Marie, Deine Gründe waren jv ſchlagend, daß 


ſie gew: irkt haben. Ich bin zur Ernennung 
notirt! (Leipz. Abendp.) 


ift, weil durch die naſſe Beſtellung das fichere 
Gerathen der Gerſte beeinträchtigt wird. In 
dieſer Beziehung iſt die Gerſte noch empfindli⸗ 
cher, als der Roggen. 


Nach Beendigung der 
Saatbeſtellung vergeſſe man nicht die Anlegung 


von hinreichenden Waſſerfurchen und deren ſorg⸗ 
fältige Reinigung mit einer Handſchaufel. Es 
kommen wohl Jahrgaͤuge vor, wo man deren 
nicht bedarf, aber darauf kann man nie mit 
Sicherheit rechnen, und dann tſt es zu fpät. 


Anzeigen. 


E Friſchen Gogoliner Kalk & 
ſowohl in Gebinden als auch in loſem Zuſtande, ſowie mein Lager von 
Cement, Gyps, Dachpappe, Asphalt, Steinkohlentheer, gußeiſernen 
Fenſtern, Ofenthüren, Drathſtiften, Durchlaßröhren, Schmelzöfen ꝛr. dc. 


empfehle zur geneigten Beachtung. 
Strjelun». 


x Sonnenfchteme und En: 
tout⸗cas im neueflen Fagon 
wie auch Facher empfiehlt 


G. Stammer. 


4 
SW najnowszych formach 


jakotez wachlarze poleca 


Wilh. Neumann. 


Mayer in Breslau 
181 acht zu hahen a — 


Engel in Inowraalaw. 


Die zu meiner vor Kurzem ges 

kauften im Königreich Polen an 

einer Chauſſee und 2 Meilen von der Eiſen⸗ 
bahn belegenen Herrſchaft Kroezyee gehörigen 


Vorwerke, 
beſtehend aus 1650 Morgen Acker unter dem 
Pfluge, außerdem 160 Morgen Wieſen und 75 
Morgen Hütnng, bin ich Willens an einen fos 
liden rationellen Landwirth auf längere Zeit 
zu verpachten. Zur Uebernahme der Pacht wer⸗ 
den 7 bis 10,000 Rubel erforderlich ſein. Der 
Acker iſt ein tragbarer, warmer Weizen- und 
Roggenboden, die Wiefen ſchöne zweiſchnittige 
Flußwieſen. Eine Brennerei und reiche Fiſche⸗ 
rei iſt auf den Gütern. Reſlektirende belieben 
ih in franlirten Briefen oder am beſten per⸗ 
ſonlich an die Guts⸗ und Hüttenverwaltung 
der Herrſchafl Poremba zu wenden. 

Poremba in Polen an der Warſchau-Wie⸗ 
ner Eiſenbahn nahe der Poſt und Eijenbahn- 
Station. a 

Zawiercie, den 13. April 1865. 


A. v. Kryger, 
Den auf meinem Grundſtück, Brückenſtraße 
No. 148, in der Tleiſchergaſſe belegenen 
Speicher U 
bin ich Willens unter der Bedingung des ſo⸗ 
fortigen Abbruchs mit allem daran be⸗ 
findlichen Material gegen baare Bezahlung 
meiſtbietend zu verkaufen, und ſteht hierzu ein 
Termin Donnerſtag, den 20. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr, an Ort und Stelle 
an. Außerdem kommt eine Partie alter Thüren, 
Fenſter ꝛc. zum Verkauf. M. Adam. 
in Bromberg. 


Rouleaux 
Wilhelm Neumann. 
Fertige. complett beſchlagene 
| 0 a 
> X armen. 


ſtehen zum Verkauf bei 
Strzelno. 


empfiehlt 


dammer. 
Schubiner 


Bairiſch Bier, OU 
beſter Qualität, iſt bei mir vorräthig und wer: 
den Beſtellungen auch frei ins Haus ausge— 
führt. Raphael Schmul 

in Pakosc. 


rt 


l 
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Herrmann Thiel's Mundwaſſer. 

Rühmlichſt bekannt als das vorzuͤglichſte 
Mittel gegen jeden Zahnſchmerz, Zahngeſchwulſt, 
übeln Geruchs aus dem Munde, gegen ſchwam— 
miges, lricht blutendes und entzündendes Zahn- 
fleiſch, Scorbut, Cavis, Beſeitigung locker ges 
wordenen Zähne, Reinigung des Mundes for 
wie zur Reinerhaltung kuͤnſtlicher Zähne. Preis 
a Flacon 7½ Sgr. 


Herrmann Thiels Sommerſproſſeu⸗ 
waſſer. Erfunden von Dr. Hennecke, gegen 
Sommerſproſſen, Flechten, Leberflecke, Hautſal— 
ten, Narben, Naſenröthe, ſproͤde Haut, Pickel, 
Finnen ett. macht den Teint geſchmeidig und 
blendend weiß. Preis a Flacon 1 Thaler. 
Alleiniges Depot für Inowraclaso und Umge⸗ 
gend bei Herman Engel in Inomratlaw. 

Herrmann Thiel, Berlin. 
Fabrik: Waſſerthorſtr. 32. 


Warnung vor Fälſchung! 
Die große Anerkennung meines Mundwaf⸗ 
fers, wie aus dem Vorhergehenden zu erſehen 
iſt, ſowie die weite Verbreitung deſſelben, des 
reu es ſich in allen Gauen Detſchlands erfreut, 
wird begreiflicherweiſe auch Nachahmer bervors 
gerufen haben, wobei beſonders auf Namens- 
ähnlichkeiten aufmerkſam mache. Wer daher 
in Beſitz eines Original-Flacons gelangen will, 
muß vas Mundwaſſer entweder direkt von mir 
oder in den von mir autoriſirten Niederlagen, 
deren eine an jeder namhaften Stadt vertreten 
iſt, beziehen, und bitte ganz beſonders darauf 
zu achten, ob die Flaſche mit meinem Siegel 
verſehen und auf dem Etiquett ſich mein Na— 
menszug befindet; iſt dieſes nicht der Fall, ſo 
hat man es mit einem unechten Präparat zu 

thun Herrmann Thiel, Berlin, 
General-Depot: große Friedrichſtr. Nr. 37, 

Fabrik: Waſſerthorſtr. 32. 
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Eine Torfſtech⸗Maſchine 
nebſt allem Zubehor ſteyr bei mir zum Verkauf. 

R. Schmul in Pakosé. 
Das Dominium Czyſte bei Inowraclaw 


offerirt 1000 Scheffel Kartoffeln zum 
Verkauf. 


Das Dommium Gocanowo bei 
Kruſchwitz offetirt zur Saat ſchwarze 


Kartoffeln a 15 Sgr. pre Scheffel. 


Parasoliki i en-tout-cas 
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Das Mißrathen der Gerſte wird aber ſehr 1 


veranlaßt, wenn nach ſtarken Gewittern nl g 
u 


Zandregen das fih an tieferen Stellen anh 
fende waſſer nicht abfließen, ſondern nach und 
J 


nach verſickern muß. 


Von den echten, ärztlich geprüften um 
empfohlenen Artikeln von F. A. Wald in 


Berlin: | 

; . 0 U 
„Gesundheits-Blumengeist 
a Fl. 7½ Sgr., 15 Sgr. und 1 Thlr., 4 
vortreffliches Parfüm, Mund: und 3a 
waſſer, zugleich auch muskel⸗ und ner 
venſtärkend, überhaupt als ſanitätiſch ve 
wendbar; 


Malaga⸗Geſundheits 
ind Stärkungswein 


a Fl 10 Sgr., (inkl.) als vorzügliches Geträl 
gegen Magenſchwäche, A Beſonde 
auch Geneſenden, Behuſs einer ſchuellenl 
Sammlung der Kräfte, beſtens zu empfehle" 
hält ſtets Lager, in Inowraclaw Herman 
Engel. 

Berlin, F. A. Wald, Hausvoigteiplap Nr. 7. — 
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2 Schneidergeſellen 
können bei mir dauernde Beſchaͤfugung finde 
. 
Friſchen Kalk, Cemen, 
N Dachſpliſſen und engli 
Steinkohlen offerirt zu moͤglichſt billig 
Preiſen Alexander Heymanl- 


ö Photographien 
berühmrer jüdiſcher Perſönlichkeiten 
der Vor- und Zetztzeit 
empfing und empfiehlt HERM. ENGEL 


Meine Niederlagen aller Arten 


Kant: Stroh- und Lehmlattel 
ſoie Bretter u. So 


in allen Dimenſionen, ſchwaches Baub" 

und Rundſtangen in der Trigger e 

vorräthig empfehle ich zu den billigſten Prei 
RAPHAEL SCHMUb 


Formulare zu Kirchenkaſſen⸗ 
Rechnungen und Kirchenbücheg 


in deutſcher und polniſcher Sprache emp 
die Buchdruckerei von 


Hermann Eng 


Handelsberichte. 
Inowraclaw, den 18 April 1865. 
Man notirt für gb 

Weizen: 125pf. — 1300. bunt 42 bie A 
128bpf. hellbunt 44 Thlr., 130pf. hellbunt 45 Tl 
131-133 pf. feinſter hellbunt weiß und glafig, 4750 

Roggen: 123 — 125pf. 27 Thl. 

Gerſte: gr. 25 Thl. — 26 Thl. 40. 

W.Erbſen: 32 — 33 Thl. Kochw. 34— 88 

Hafer: 18 Thi. 

Kartoffel: 7—10 Sgr. — 

Bromberg, 19. April. 

Weizen 52 —3 54 Thl 

Roggen 30 — 31 Thl. 

Gerſte 26 — 23 Thl., 

Hafer 17 — 19 Thl. 

Erbſen 35 — 37 Thl. Kochw. 38 Thl 

Raps und Rübſen nammell. 

Spiritus 13 Thl. per 8000 % u 

Thorn. Agio des ruſſiſch-palniſchen Helder gut 


mſch Papier 24 pCt. Ruſſiſch Papier 23¼ 9 
Courant 20 pCt. Groß Gonzant 10—12 zu. 
Berlin, 19. !pril. f. 
Bere nach Qualität pr. 2100 Br, 45-61, Eu / 
W aggen feſt co 35%, bez. Frühjahr 39%4 
Zuli⸗Auguit 33 bez. Sevtember-Öltoier 39 bei. (g. 
11 


Spiritus loco 14½ biz. AprilMai 185 
September -Oktober 14% bez. 
Rüböl: April Man 42½ bez. 
12½ bez. 
Ruſſiſche Bauknoten 79% bez. 


Septembel “ 18 
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Druck und Verlag von Hermann Engel in Inomf | 
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